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ausgehend, zwei wagrechte Firftlinien yu und 3/7} (Fig. 31) an; alsdann if’c yu parallel
zu ab und _yz; parallel zu dc, und es ergeben [ich zwei ebene Dachflächen. Die
Dreiecksfigur u317} wird entweder als Plattform ausgebildet, oder es wird über der-
felben ein flaches halbes Zeltdach errichtet.

Unter b werden einige andere Verfahren, windfchiefe Flächen zu vermeiden,
gezeigt werden. ‘

T) Satteldächer mit gebrochenen Dachflächen.
Aus verfchiedenen Gründen und auch in verfchiedener Weife hat man die

beiden Dachflächen eines Satteldaches mehrfach aus zwei, in einigen Fällen fogar
aus einer noch gröfseren Zahl von Ebenen zufammengefetzt. Am häufigflen kommt
wohl das fog. Manfarden—Dach (Fig. 32 25) vor, bei deffen Dachflächen die oberen
(dem Firf’t zunächft gelegenen) Theile flacher find, als die unteren, die alfo aus
fteilem Unterdach und flachem Oberdach beftehen. Der Querfchnitt eines Man-
farden-Daches ift fonach, wie derjenige eines Drempeldaches (fiehe Art. 14, S. 10)
ein Fünfeck (Trapez mit darüber gefetztem gleichfchenkeligem Dreieck).

Fig. 32.

 

 

Vom Collége Sainte-Baräe zu Paris 25).

Die größte zuläffige Höhe der Gebäude ifl: in unferen Städten meifl; durch baupolizeiliche Beitim-
mungen begrenzt. Um über derfelben noch ein bewohnbares Gefchofs zu ermöglichen, erfand angeblich
[Plan/an! die nach ihm benannte Dachform, welche lich bald von Frankreich auch in die’Nachbarländer
verbreitete. Der wirkliche Erfinder diefer Dachform war Man/an] keineswegs; denn de Clagny hat fie
fchon i;or ihm angewendet.

Die Neigung der beiden Ebenen, aus denen jede Dachfläche zufammengefetzt
if’t, mithin auch die Querfchnittsform der Manfarden-Dächer, ift ziemlich verfchieden
gebildet werden; im Folgenden find einige wichtigere Verfahren angegeben.

a) Nach Manfard’s Vorfchrift fell der Querfchnitt des Daches ein halbes, über Ecke geflelltes
regelmäßiges Achteck abxcd bilden (Fig. 33), fo dafs alfo der über der Gebäudetiefe ad gefehlagene
Halbkreis in den Punkten &, x und c in 4 gleiche Theile getheilt wird; die Ebenen ab und cd des Unter-
daches find alsdann unter 67’,'2 Grad. die Ebenen bx und x: des 0berdaches unter 221]; Grad zur
Wagrechten geneigt.

B) Die deutfchen Baumeiiter um 1770 conftruirten den Dachquerfclmitt nach Fig. 34 derart, dafs
die Ebenen ab und cd des Unterdaches unter 60, die Ebenen 6x und cx des Oberdaches unter 80 Grad
zur Wagrechten geneigt waren. Sie wollten hierdurch einerfeits erreichen, dafs auf dem Oberdach das 
 

25) Facf.-Repr. nach: Encyclapédz'z d’arr/z. 1883, Pl. 849—850.

rg.

Manfarden-

Dächer.



zo.

Unfymmetrifchc

Anlagen.

2 l .

Sattelda‘cher

mit fieilem

0berclach

und flachem

Unterdach.

Waller beffer ablaufe und auf dem

Unterdach der Schnee beffer liegen

bleibe, um die nahe am Gebäude Ver-

kehrenden weniger zu gefährden; anderer-

feits wurde diefe Form für die flatifch

günftigfte gehalten, weil die Sparren

eines Dachbinders ohne weitere Ver-

bindung in den Kreuzungspunkten fich

gegenfeitig das Gleichgewicht hielten.

Bei diefer, wie bei der vorher»

gehenden Quei-fchnittsform hat das Dach

die halbe Gebäudetiefe (ae : 'ed) zur

Höhe (ex). Schlägt man über ad einen

Halbkreis und theilt man diefen in be-

kannter Weife in den Punkten 1, ‚2, x,

3 und 4 in 6 gleiche Theile, fo erhält

man durch die Sehnen a.? und a’3 die

 

Begrenzungen des L'nterdaches und in den Sehnen x! und x4 jene des Oberdaches; die Brechpunkte &

und ; zwifchen Ober- und Unterdach ergeben lich alsdann von felbfic.

c) Nach Gilly (Fig. 35) nehme man die Höhe bf (des Manfarden-Gefchoffes) nach Bedarf an, mache

&
af: —-_ä£—und ziehe das Loth f6; alsdann erhält man im Schnittpunkt & des letzteren mit der Wag-

rechten den Brechpunkt auf der einen Seite des Daches und in gleicher Weife auf der anderen Dachfeite

den Brechpunkt 5. Macht man endlich die Höhe des 0berdaches xg: -173—[, fo giebt der Punkt x die

Höhenlage des Dachfirftes an.

b) Im Allgemeinen dürfte fett zu halten fein, dafs das Ausfehen eines Manfarden-Daches ein

günftiges if’c, fo lange die Kanten &, x und 5 (Fig. 36) auf dem über der Gebäudetiefe ati gefehlagenen

Halbkreife gelegen find; kleine Abweichungen hiervon thun keinen Eintrag; durch gröfsere Abweichungen

gelangt man in der Regel zu einer unfchönen Dachform.

Im Uebrigen find der Zweck, dem der Hohlraum des Unterdaches dienen

fell, und das beabfichtigte Dachdeckungsmaterial nicht felten von grofsem Einflufs

auf die zu wählende Querfchnittsform. Soll das 0berdach mit Holzcement ein—

gedeckt werden, fo erhält es nur wenig geneigte Dachflächen.

Auch Pultdächer (fiehe Art. 12, S. IO, unter a.) können nach Art der Man-

farden-Dächer geflaltet werden, indem man in Fig. 33 bis 36 die eine, links oder

rechts von der Lothrechten ex gelegene Dachhälfte als Querfchnittsform wählt.

Es war [either nur von im Querfchnitt fymmetrifch gefialteten Manfarden«

Dächern die Rede, und thatlächlich find diefe auch die allerhäufigf’ten. Indefs kann

die Raumgei’caltung im Inneren des betreffenden Gebäudes oder es können andere

Gründe in manchen Fällen zu unfymmetrifchen Anordnungen führen. So zeigt

Fig. 37 26) ein Manfarden—Dach, bei welchem der Dachfufs auf der einen Seite höher,

als auf der anderen gelegen iii.

Es fehlt aber auch nicht an Ausführungen, bei denen die eine Dachhälfte nach

Art der Manfarden-Dächer, die andere wie ein gewöhnliches Satteldach gef’caltet ift

(Fig. 38 u. 3927“- 28).

Eine den Manfarden—Dächern gewiffermafsen entgegengefetzte Form haben

diejenigen Satteldächer, bei denen zu beiden Seiten des Firftes Pteilere Dachflächen

angeordnet find, als in den übrigen Theilen derfelben. Meift gefchieht dies in

26) Facf.-Repr. nach: Revue gén. d': Parc/t. 1868, Pl. 35.

‘“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Pl. 55.

23) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’arclz. 1873, Pl. 18.
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Von einem Künfilerheim zu Paris“).

11150 n- Gr.

Fig. 38.

   
 

    
 

„ „__ Ü.Ü [% “[
Vom Kreishaus zu Wittenberg“).

llgmfi Gr.

Fig. 39.

  

 

Vom Dépäz‘ zz’es fon/x ut c/1mgfl‘e'ex zu Paris ”).

1!2(‚@ n. Gr.

Handbuch der Architektur, III. 2, d. 2



22.

Mehrfach

gebrochene

Dachflächen.

23.

Satteldächer

mit

Auffzitzen.

  

Von der Norddeutfchen Fabrik für Eifenbahn-Betriebsmat6rial”).

Fig. 4!.

 

Von der Univerfitäts—Bibliothek zu Halle a. S.“).
. „200 11. Gr.

Rückficht auf die Erhellung der darunter gelegenen Räume; die dem Firft zunächf’cgelegenen Theile des Daches find aus letzterem Grunde mit Glas einzudecken undmüfi"en defshalb ein ßärkeres Gefälle erhalten, als die mit lichtundurchläffigerDeckung verfehenen Dachflächen (Fig. 40 u. 41 29“- 3°). Indefs kommen auch andereAnlagen diefer Art vor (Fig. 42 u. 43 31).
Verhältnifsmäfsig felten, und auch nur durch den Sonderzweck des betreffenden

Gebäudes bedingt, kommt es vor, dafs die Dachflächen eines Satteldaches mehrfachgebrochen ausgeführt werden;
auch in folchen Fällen find in der
Regel die Erhellungsverhältniffe
des darunter befindlichen Raumes
ausfchlaggebende, wie z. B. in
Fig. 44.

Um den unter einem Sattel—
dach gelegenen Raum im Firf’c
lüften, um Rauch und andere
Gafe aus diefem Raume rafch und ,
genügend einfach abführen oder Querfchnitt zu Fig. 4331)_
um letzteren genügend erhellen 1;‚m „_ Gr_

Fig. 42.

 

29) Facf.-Repr‚ nach: Zeitfchr. (. Bau\\'. 1871, B1. 52.
30) Facf‚-Repr. nach ebendal'. 1885, Bl. 49.
31) Faci-Repr. nach: GLADBACH, E. Charakterifltifche Holzbauten der Schweiz etc. Berlin 1889—93. Bl. 7, 8.



 

 
Vom Haus »Zum Hirfchen« zu Marthalen“).

Fig. 44.

 

 

Von der Schreinerwerkflätte der Wagenfabrik in der Harkort’fchen Fabrik zu Duisburg—Hochfeld.

  ! ) ‘

il ]? l 1% 53 ‘

Von der Kane des Spitzberg-Tunnels 32).

3/200 11. Gr.

 

1_'„5 n. Gr.

zu können, wird dafi'elbe nicht felten mit einem

Auffatz, wohl auch Laterne (im Befonderen

Firfilaterne) oder Dachreiter genannt,

verfehen. Ein folcher Dachauffatz ifi nichts

Anderes, als ein fchmales, lang gefirecktes

Satteldach, welches im FirPc des Hauptdaches

aufgefetzt ifi, und zwar entweder nach Art von

Fig. 45 32) oder in der Weife, wie Fig. 46 33) u.

47 3*) dies zeigen; in letzterem Falle find loth—

rechte Wände, die häufig durchbrochen find und

32) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. {. Bauw. 1873, B1. 33.

33) Facf.—Repr. nach: Monittur des an:/;. x87o‚ P]. 45.

34) Facf„Repr. nach: Encycloßédz'z d’arc/z. 1583, Pl. 9x2.



 

 

 
Von einer Kirche zu VVilton”).

1.'200 n. Gr.

33) FacF.—Repr. nach: Allg. Bauz. 1849, B1. 246.
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durch ]aloufie—Vorrichtungen etc.

mehr oder weniger geöffnet werden

können, vorhanden, welche den

Dachauffatz tragen. Damit der

mit letzterem beabfichtigte Zweck

erreicht wird, mufs das Hauptdach

zu beiden Seiten feines Firfles

offen gehalten werden, erhält (0—

nach an diefer Stelle keine Ein—

deckung.

Mit der eben befchriebenen

Dachform verwandt ift das bafi—

likale Dach, welches fich

Gebäuden erhebt, in denen ein

höherer Mittelraurn (Mittelfchiff)

von daran liegenden, niedrigeren

Seitenräumen (Seitenfchiffen) durch

Pfeilerreihen oder Säulenfiellungen

getrennt ift und erfierer durch

Lichtöffnungen, die in [einen

Hochwänden angebracht find, er-

über

hellt wird (Fig. 48 35). Eigentlich

hat man es hier mit einem

‚Satteldach, welches das Mittel—

fchiff bedeckt, und zwei Pult-

dächern, die über den beiden

Nebenfchiffen angeordnet find,

zu thun.

Vor Allem find es die römi—

fchen und altchriftlichen Bafi—

liken‚ fo wie die fpäteren, nach

gleichem Grundgedanken erbauten

Kirchenanlagen (Fig. 48), welche

geeignete Beifpiele für die in

Rede ltehende Dachform dar—

bieten. Indefs giebt es auch eine

nicht geringe Zahl moderner

Profanbauten, welche mit ihrer

Dachform an diefer Stelle einzu—

reihen find, wie z. B. Fig. 49“)

dies zeigt. Ferner giebt es neuere

Bauwerke, deren Gefammtanord-

nung zwar nicht auf dem Grundge-

danken der dreifchiffigen Bafilikal—

anlage beruht, bei denen indefs

35) Fact—Repr. nach: Zeitfehr. (. Baukde.

1879, Bl. 10.

24.

Bafilikale

Dächer.



 

 

   

 

 

 
 
 

  
   

Vom Stadttheater zu Riga“).

11200 11. Gr.

 

 

  
  



  

    
Von der

Viehmarktes

211
 

Rinder-Schlachthalle

des
Berlin “).
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Vom

der

Dienf’cgebäude
geifllicllen

für das
Angelegenheiten

Miniflzerium
zu Berlin 3°)_

 
11200 n. Gr.
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Fig. 53.

  

    
Von der St. Demetrius-Kirche zu Theffalonich.

\\
’5
'.

‘,‘250 n. Gr.

der Sonderzweck‚ dem fie zu dienen haben, zu einer gleichen Dachform geführt hat;

Fig. 50“) u. 5138) find einfchlägige Beifpiele.

Fig. 54.

  
Von einer Exedra im Bm's a'5 Boulogne bei Paris”).

Fünffchiffige Bafilikalanlagen zeigen die Fig. 563

gleiche Dachform, wenn je zwei Seitenfchiffe mit _«

einem gemeinfamen Pultdach überdeckt find. Er-

hält jedes Seitenfchiff ein befonderes Pultdach, fo

entfieht die aus Fig. 53 erfichtliche Dachfnrm.

Der befondere Zweck, für den ein Ge-

bäude beffimmt iPc, kann unter Umf’cänden auch

zu unfymmetrifch' gef’calteten" Anlagen führen
(Fig. 5239). ‘

 

 

37) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, B]. 33.

35) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1872, B]. 16.

3”) Facfi-Repr. nach: DALY, C. L’arc/zz'lfrtflre friu'e m: X1an /iéclz‚ Section 3. Paris !876—77. Pl. zo.
\
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Wenn das zu überdachende Gebäude im Grundrifs

ringförmig oder nach einem Ringabfchnitt geftaltet if’t,

fo bildet die Firftlinie des aufzufetzenden Satteldaches

eine nach einem Kreis oder einem Kreisabfchnitt ge-

krümmte Linie oder — noch häufiger — einen ge-

brochenen Linienzug; im Grundrifs verläuft die Firftlinie

concentrifch zu den Gebäudebegrenzungen. Die Dach-

binder liegen in lothrechten Ebenen, die am heiten

nach dem Mittelpunkt des betreffenden Kreisabfchnittes,

bezw. Polygonzuges convergiren, und die beiden Dach-

flächen gehören entweder Kegelflächen oder Pyramiden an

(Fig. 54 bis 5639), fo wie 57 u. 58“); im letzteren Falle

entfpricht jeder Gebäudeecke in der äufseren Dachfläche

im Grat und in der

\ inneren eine Kehle.

a) Mehrfache Sattel—

dächer.

Wenn ein Ge-

bäude eine fehr be—

deutende Tiefe hat, fo

würde ein darauf ge-

fetztes Satteldach eine

fehr grofse Höhe er-

halten. Dies bietet

unter Umftänden con-

ftructive Schwierig—

keiten dar oder bedingt

doch wefentliche Mehr—

koften; in anderen

Fällen wird die Er-

wärmung des unter

einem folchen Dach

befindlichen Raumes
fchwierig, oder es zeigen lich andere Mifslichkeiten.

Diefen Uebelftänden kann man in einfacher \/Veife be—

gegnen. wenn man über dem betreffenden Gebäude fiatt

eines einzigen Satteldaches eine Reihe von parallel neben

einander gelegenen Satteldächern anordnet; dadurch

entfiehen die Paralleldächer.

Hierzu können fchmale Satteldächer gewöhnlicher

Form verwendet werden (Fig. 59“), oder man fetzt

folche mit Dachaufiätzen neben einander (Fig. 60“);

man kann aber auch Manfarden—Dächer (Fig. 62 43)
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40) Facl'.«Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, Bl. 60.

“) Facf„Repr. nach ebendaf. 1871, Bl. 67.

42) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1885, B1. 66.

“) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1881, Bl. 47.

25.

Ringförmige

Satteldächcr,

26.

Paralleldächer.


